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(isbentta und Gelten (Wert ein Das dürfte auch die Anſchauung Mallers
ſein eide lehnen die Weſensſchau ab me weitere Schwierigkeit
ieg darin, daß die Termini en  rechend den Anſchauungen auch in
neuem Sinne gebrau werden, „Erkenntnis gibt ES nuLl M Urteil“;
„ein ſinnlicher Gegenſtand kann niemals Gegenſtand der Erkenntnis ſein

7⁰
78  E. danach fa eine unnliche und geiſtige Kenntnis 3 unterſcheiden“.
Dieſe Schwierigkeiten erklären ſich aus der ſicht der Verfaſſer, den Stu⸗
dierenden illige Büchlein mn die Hand geben und die Anſichten
unſerer eit darzuſtellen Für Hörer, die die Bändchen neben den Vor
leſungen benützen, und wer die Arbeiten der Verfaſſer und der ihnen nahe
ſtehenden Philoſophen ennt, für die mag das erk verſtändli ſein. Be
onders die Rückſicht auf die Gegner machte wünſchenswert, die Neue
Tungen deren Zahl iſt nicht gering eingehender 3 begründen.
enn iſt wohl erwarten, daß ſie das eld nicht ohne chwere Kämpfe
Gumen werden Aber da wurde nicht als Aufgabe einer Einleitung
geſehen EL ind die Literaturangaben bei jedem ſchni und die
Verzeichniſſe; dieſe önnten noch reicher ſein Der Druck iſt gut Mit dem
gewöhnlich großen Druck E man ſparſamer ſein können, die eberſi
gürde gewinnen.

Linz Prof ranz Lohninger.
7 Die Ueberwindung des Peſſimismus. mne Auseinanderſetzung mit

Artur Schopenhauer. Von Kaplan Helmut Fahſel 86) Frei⸗
burg Br 192⁵, Herder. 2.—

Der erfaſſer dieſer Schrift war früher nhänger des Schopenha
chen Peſſimismus Nunmehr iſt EL aber deſſen Gegner geworden und hat
heuer V Berlin m öffentlichem Vortrag eine Auseinanderſetzung mit ſeinem
rüheren Meiſter 9

＋ Praktiſch hat ich Schopenha chon ſelbſt hin
reichend widerlegt, indem EL ſein Syſtem 10 ſelber nicht innerlich laubte
un von der aus demſelben gefolgerten „reinen Willensverneinung“ immer
vielmehr gerade das Gegenteil übte Fahſel zeigt hier theoretiſch⸗wiſſen
chaftlich die Unhaltbarkeit von Schopenhauers Syſtem Er verweiſt zUum
Beiſpiel beſonders darauf, daß „reine“, alſo vollſtändige Willensverneinung
ſchon ſich eine Unmöglichkeit iſt Auch hat Schopenhauer da „Nirwana“

Buddha nicht richtig wiedergegeben, während EL ſich doch als Buddhiſten
ausgab. Der Ppeſſimiſtiſche“ in  Mag des Chriſtentums, auf den ich Schopen
hauer zugunſten ſeiner eru ird hier ins richtige Licht geſetzt
Deutſchen „Buddhiſten“ die da durch Schopenhauers Lektüre geworden,
7  OGre hſelsI Wegweiſer ſehr 3 empfehlen

alzburg. Dir o

ſef Vordermayr
P  0  1 und renzwiſſenſchaften Schriftenreihe, herausgegeben
bom nnsbrucker uſtitut für cholaſtiſche Philoſophie. Bd., Heft
antiſche und ſcholaſti Einſchätzung der natürlichen
Gotteserkenntnis Von Dr Andreas Inauen (IV 92½
V  unsbruck 192⁵, Fel auch 4.50

Der Grundgedanke, von dem teſe Schrift ausgeht, der, daß mn der
Metaphyſik über kürzer oder länger eine „Syntheſe der verſchiedenen An
ſchauungen eintreten müſſe und erde, eren Aufgabe ES ſein werde, Ver
ſtandesſpekulation und Erfahrung In harmoniſchen inklang 3 bringen. Da
mun die zwei Hauptgeſtaltungsfaktoren der künftigen Metaphyſik offenba
Kant und die Neuſcholaſtik ſein werden, zeigt der imn den riften An:
ſehr verfierte erfaſſer hier, daß teſe beiden Faktoren auf dem Gebiete der
natürlichen Gotteserkenntnis ſich doch nicht in dem Ausmaße unvereinbar
entgegenſtehen, wie man das gewöhnlich annimmt. Im beſonderen
ird das gezeigt ezügli zweier für die neue Syntheſe ſehr wichtiger Lehr
punkte, nämlich der „Freien Gewi  Ei  1. Aund der „analogen Erkenntnis“.

„Theol prakt. Quartalſchrift.“ II 926
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(an müſſ eben Kants Syſtem nicht bloß nach dem Wortlaute betrachten,
ondern auch eachten, wen der Wortlaut ſich mn erſter Linie richtet;
dann laſſe ich der Sinn n manchen Fällen anders interpretieren, als es
eLr geſchah em acht ant hnehin einzelne Gottesbeweiſe Zu
geſtändniſſe, die bisher wohl 8 wenig Würdigung fanden

glaube, daß der erfaſſer dieſer mit ſeinen Winken der
künftigen

Metaphyſikſyntheſe einen wertvollen Dienſt getan hat edenfalls
hat ETL ehr recht, enn ETL agt, „daß jene, die ſich für die eugnung
Gottes auf ant berufen, ohne ihn eleſen 8 aben, ſehr im rrtum ſind“

alzburg. ſef Vordermayr.
Des Volkes Denken und Von oſef Weigert. 80

reiburg V 192⁵5, er Geb in Halbleinen 3 —
Es iſt ein unbeſtreitbares Verdienſt des „Bauernpfarrers“ oſef Wei

gert, daß EL nit dem vorliegenden Bändchen und ſeinen ter noch nicht
beſprochenen) riften, Uun enen beſonders „Religiöſe Volkskunde!

auernpredigten“ (Skizzen) und „Das Dorf entlang“ genannt ſeien,
auf dem Gehbiete der Dorfkultur und der Dorfſeelſorg hervorragende Pionier⸗
arb eit lei tet

So che er ſind keineswegs berflü1 19, auch dem nicht, 10 dem
erſt recht nicht, der ihrer allereheſten entraten können glaubt Denn

wie ft nur! verfallen Gehildete in den verhängnisvollen, aber elten
erkannten, noch weniger gefühlten V  ehler, vor Landleuten von dem zu
rechen, was und wie wir eS verſtehen, oder as uns bedeutungsvoll
erſcheint und überzeugt, vergeſſen aber, daß der Quer leider nicht mit Uns

manaſium geſeſſen bder ar Theologie tudiert hat, er auch beim
beſten Willen nicht immer Unſeren Gedankengängen folgen vermag. Der
Orientale hat ſeine eigene Ogik, der Bauer aber auch! Kenntnis und
Einfühlen In die äuerliche ogi ewahren Uns vor Mißgriffen und
bieten zugleich Gelegenheit, das an. 3 richtigem Denken und
Urteilen erziehen. In dieſem Sinne ſei Weigerts erſuch, m. das Denken
und des Volkes eLr ſetzt einſeitig immer Volk QAuer einzu
führen, Um Studium, 3UL Ermutigung, aber auch zUr Gewiſſenserfor⸗
ung wärmſtens empfohlen. Läßt das Büchlein auch naturgemäß vielleich
Wünſche 0  en, bleibt S doch für ich und noch mehr Iim Zuſammenhange
mit Weigerts „Religiöſer Volksku  10 ein Uurchaus und bedeutung
voller Beitrag 3 richtiger Dorfpaſtoral

eu  2 bei Großraming Binder
10) De characteribus sacramentalibus eXPOsitiöo methodologico-specu

lativa. Auctore Bernardo Urs B., abbate monasterii 88 Udal
1161 et Tae apud Neresheim (43) Rom 1924, Friedrich Puſtet
Für Deutſchland und Oeſterreich Ulrichsbu  andlung In Neresheim
(Württemberg) 2.20

Die kleine beachtenswerte Schrift behandelt einen Gegenſtand, der
alle Gläubigen angeht und doch den meiſten nur ehr oberflächlich ekannt iſt
Schon uim Titel iſt die Zweiteilung der Schrift 3zUum Ausdruck ebracht Der
erſtere (T.  eil beſchäftig ſich mit der bei dogmatiſchen Beweiſen anzuwendenden
Methode Im egenſatz 3UmM Aſt allgemeinen Gebrauch, die Heilige Schri
und die Tradition an erſter Stelle . eweiſe heranzuziehen, hält ES det
erfaſſer für wichtiger, mit er etwa vorhandenen Definition des kirchlichen
Lehramtes 3 beginnen, eil nuTL die Kundgebungen dieſes Lehramtes die
unmittelbare und nächſte Glaubensregel für den Katholiken darſtellen, während
Heilige Schrift und Tradition nuL mittelbar und entfernt, und zwar
in Abhängigkeit vo  2 kirchlichen Lehramt Quelle der katholiſchen Glaubens
ehre ſein önnen Wenn Schrift und Traditionsbeweiſe an erſter Stelle


